
Diıe Ergebnisse der Konsens-I’heologıie bzw. der mult1- und bılateralen
Dıaloge mussen rıngen uUrc eine Hermeneutik des Dialogs und des Ver-
Tauens in dıe Kolnonla erganzt werden. Nur Ist dıe Sıtuation überwın-
den, daß weıterhın dıe aster der Jeweıls eigenen kırchliıchen Lehre, och
azu in tradıt1ıoneller Sprachgestalt, als Maßßstab dıe Dıaloge angelegt
werden und die Stelle impulsgebender Rezeption konfessionelle
Rezension trıtt

Die Neuerkundung der ökumeniıschen Frage bezogen auf Europa ach
997 muß ringen die Kırche als Anwalt des ‚„‚bonum commune‘‘
den TC nehmen. Ihm diıenen dıe Kırchen, WeNnNn S1e eine posıtıve Utopıi1e
für das Minoritätenproblem, die Rechts- und Wiırtschaftsordnung, dıe Ord-
NUuNg VOIN ac aber auch für dıe mystische Dımension des aubens und
seine Verzahnung mıt der kleinen, aber missionarısch effektiven Gemeıln-
schaft entwertfen. Hans Vorster

Der Ort der IC 1im Europa
VON DUNCAN FORRESTER

Was soll der „„Ort‘‘ der Kırche und kiırchlicher Theologie 1m
kEuropa seın?

ıne hılfreiche und systematische Erläuterung der Redeweıise VO AMT-
der Kırche findet sıch iın Bonhoeffers Vorlesung ber das Wesen der Kırche
Von 1932, in der B Ihemen seıner Schrift ‚„„‚danctorum Communi10o*‘“* auf-
nımmt. Die Kırche, sagt Cr dort, hat das Wissen ihren AÖOFTF- un! er
auch ihre Integrität verloren:

„S51e ll berall se1ın und ist darum nırgends. Sie ist nıe und nırgends gahnz S1e
selbst Sıe existliert 11UT In Verkleidungen. Sie wurde ZUT Welt, ohne dal3 Welt Kirche
wurde. Andererseıts äßt sich die Kırche 1m Verlust ihres eigentlichen Tries NUur
noch bevorzugten Tien der Welt vorfinden. Sie fühlt sich Jetzt einem Ort
wohler als anderen. Sıe hat den aßstab für den Ort verloren.‘‘

Natürlich ebt jede Kırche In gew1lssem Sınn einem bestimmten Ort In
Raum und Zeit, 1n einer Gesellschaft und Kultur. Innerhalb dieses bestimm-
ten ÖOrtes hat 6S die Kırche mıt besonderen Grenzen, Versuchungen und
Möglıchkeiten iun Der bestimmte Ort legt die Kırche nıcht In iıhren Ent-
scheidungen, ihrer Art, Kırche se1n, fest, obwohl CI ihr eine Auswahl von

Möglichkeiten vorg1bt, VO  S Wegen, den konkreten un eigenen Ort
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der Kırche den Bedingungen ihres vorgefundenen TieSs verwirk-
lıchen Die Kırche ann 6S zulassen, sıch VO  —; ihrem Kontext gefangen-
nehmen lassen; In diesem Fall wird die Kırche einem Teıl ihres KON-
textes, s1e reflektiert und verstärkt die ort vorgefundenen und vorherr-
schenden erte und Haltungen und wiıird unfähig, eiıne krıtische und kon-
struktive Dıstanz ihrem Kontext herzustellen. der dıe Kırche annn
darum ringen, iıhren Jeweılıgen Kontext transzendieren und ihre eigene
Uniıversalıtät betonen, indem sS1e sıch darum bemüht, ihren CI -

wechselbaren Ort finden Sıe annn entscheıden, heı WE  S s1e sıch VCI-

Orte insbesondere, ob s1e der Seıite der Mächtigen oder der acht-
losen, der Reichen der der TImMen en 11l un: In dieser Entsche1l-
dung bemüht S1€e sıch darum, bel ihrem Herrn se1n, dem einzıgen AaNZC-

A für die Kırche 1m Sinne der patrıstischen ege ubhl TISTUS
ıb ecclesıia. Um och einmal Bonhoeffer zıtleren:

‚,Was ist der eigentliche Ort der Kırche? Er ist nıcht VO  — vornhereıin konkret A1Ll1ZU-

geben Es 1st der Ort des gegenwärtigen Christus in der Welt ottes Wıiılle erwählt
diesen oder jenen (1 dazu Niıemand e1ß vorher, diese Miıtte sein ırd
Nach geschıichtliıchen Maßlßstäben kann sS1e ganz der Peripherie se1n, WIeE Galıläa
1m Römischen Reich oder Wıttenberg 1m Jahrhundert Aber Gott iırd diesen
Ort siıchtbar machen un jeder muß daran vorbel. Die Kırche kann 1Ur ZCUZCH VON
der Miıtte der Welt, die Gott alleın schafift. Sie muß versuchen, dem Wiırken ottes
aum geben.e 2

Weıl der Ort der Kırche nıcht immer erselbe ist un weil Gott seine
Kırche immer wieder und unerwarteten Orten FÜ{l ist 6S unmÖg-
lıch, den Ort der Kırche für alle Zeıiten und In en Kulturen bestimmen.
ber Krisen und Zeiten der Herausforderung und der Veränderung können
das herkömmliche Verständnıis VO Ort der Kırche In rage tellen un!
jedenfalls für ein1ge Menschen den besonderen Ort der Kırche 1mM spezifisch
modernen Kontext klarer in den a tireten lassen. er werde ich im
historischen Rückblick ZWEe] sehr unterschiedliche Verständnisse des ÖOrtes
der Kırche In Europa untersuchen, die €1: 3iri® den Aufruhr eines Welt-
Kriıeges verstärkt wurden und el och iIimmer fortleben In der offnung,
dadurch ZUT Klärung der rage beitragen können, Was 6S bedeutet, ach
dem Ort der Kırche 1im Europa VO  — INOISCH suchen 1mM 1C der Verände-
TuUuNgenN und Möglıchkeıten der Gegenwart.

Als erstes möchte ich dıe Vorstellung untersuchen, daß der Ort der
Kırche 1m Mittelpunkt es Geschehens se1ın sollte, und daß das Christen-
u  3 In gewlsser Weise dıe Gesellschaft und die Kultur ‚„‚kontrollieren“‘ sollte.
Man kann 1€Ss die Vorstellung der „Christenheıt“‘ NnNeNNEeEeN SIie hat eine
ange und bedeutende Geschichte, dıe uns 1er nıcht beschäftigen muß Für
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viele stellt 1€es och immer eın erstrebenswertes Ziel dar, das arau VCI-

welst, WIe ach Perioden chaotischer Veränderung Ordnung wlederherge-
stellt werden kann. Dıese Vorstellung nährt sıch nıcht alleın VO  —; einer Ver-
klärung des Miıttelalters, sondern VO  —; der lebhaften Überzeugung, der
cCNrıstliıche Glaube eine OTIiIentilıche Relevanz und ahrheı besitzt. Hilaıire
Belloc, der keineswegs eın großer Denker der bedeutender eologe WAal,
rfaßte das Wesen der Christenheıitsvorstellung sehr klar ıIn seinem kleinen
polemischen Buch ‚„‚Europa und der Glaube‘‘, das erstmals 1920, unmittel-
bar ach dem rsten Weltkrieg, veröffentlich wurde, als viele chrıstlıche
Theologen versuchten, den Schaden einzugrenzen, den der rlieg dem lau-
ben der Massen und dem Bıld Kuropas zugefügt hatte. Bellocs Buch ist in
vieler Hınsıcht veraltet und ist y - sehr oberflächlıc und irrıtıerend. ber
6S bringt och immer In klarer Weıise eın Verständnis des Ortes der Kırche
in Europa ZU usdruck, das ernstgenommen werden mMu.

Für Belloc tammen FEinheit und TUKLiLuUur Europas In der göttlıchen Ord-
NUNg der Geschichte VO Römischen eic her, das nıcht alleın mıt dem
christliıchen Glauben, sondern mıt der katholischen Kırche verschmolz:

‚„„Denn die christliche Relıgion damals WwIe heute) Wal eine Wirklichkeit, nıcht
eine Theorie Sie fand iıhren Ausdruck 1n dem, Wäas ich einen Organısmus
genannt, und dieser Organısmus Wal dıie katholısche Kırche.e 3

So wiıird dıe katholische Kırche die eele. das LebensprinzIp, dıe innere
Kontinulntät Europas. “ Dıie katholısche Identität Europas ist natürlıch iın
der Vergangenheıt In rage gestellt worden VO Osten her UuUrc das
orthodoxe Schisma, Hrc den Protestantismus VO Norden her, Hrc den
siam Aaus dem en un: heute 3C den Marx1ısmus und den Säkularıs-
INU:  N ber der katholische Glaube un:! die katholische Kırche bleiben ‚„„dıe
eeie unseIeXI westlichen Ziıvilısation““, und ohne den Glauben und seine
wesenhafte institutionelle erkörperung würde Europa zerfallen un! sich
auflösen. Die Europäer (und insbesondere dıe Franzosen) sınd eın r_
wähltes olk Ihr Glaube, ihre Kultur, ihre polıtıschen Institutionen en
eıne unıversale Bedeutung. Kuropa ist der „CHTISCODHeEL: der Christus-Irä-
SCI. Es ist Urc den Glauben eprägt worden und sollte diese Prägung
ehalten er „muß kEuropa ZU Glauben zurückkehren der Europa
wırd verschwinden‘‘.> DIie europäische Vergangenheiıt, die gegenwärtige
Identität Europas und seıne Zukunft sınd alle hineingewoben In die zentrale
Bedeutung des katholischen aubens ‚„‚Europa ist der Glaube, und der
Glaube ist Europa‘“. Diıeses von Belloc definiert und begrenzt Europa
nıcht NUL, sondern besagt auch, daß der Glaube 1U nıcht mehr Von der
europäischen Kultur abgelöst werden kann. Seine unıversale ist er
ebenso dıe unıversale der europäischen Zivilısation.
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Wır en 6S 1er natürlich miıt einem ziemlıch CX Fall VOoONn Kul-
turchristentum {un, der Glaube und die europäische Kultur mehr a1s
eine symbiotische Beziehung eingegangen sind. Europa ist einem Teıl des
Wesens des Christentums geworden, un INan kann sıch er auf das CHhrI1-
tentum nıcht einlassen, ohne sich zugleic auf dıe europäische Kultur ein-
zulassen. Diese Art des Synkretismus wiıird VO  —; Belloc uneingeschränkt
unterstutz! Es besteht keine pannung zwıschen dem Glauben und seliner
europäischen Heımat, mıt der einen Ausnahme, daß der Glaube dem
modernen Kapıtalısmus, Materı1alısmus und Gewinndenken Grenzen setiz
Darın offenbart Belloc seine Sehnsucht ach einem romantischen Bıld der
mittelalterlichen hristenheıt

Darüber hinaus findet siıch bel Belloc eın bemerkenswerter kirchlicher
Triumphalısmus. Die Kırche hat keine Flecken und Runzeln Dıie Kreuzzüge
und dıe Inquisition sınd eın TUN! ZU OIZ'! er Katholizısmus
ist lebendigsten, WE CI dıie affen ergreift‘‘. © Hıldebrand ‚, ZWall
Kuropa nıchts auf. ET führte nıchts Neues eın Seine lat bestand darın, das
ea HIC dıe Wirklichkeit verstärken. Kr löste eıne uferstehung des
Fleisches AU:  ° Er brachte dıe zentralisierte Kırche und den Westen in einer
Korporation zusammen.‘‘ ’ Es g1bt niıchts, wofür die Kırche Buße tun

müßte: S1€e ist die reine eele Europas Das andat der Kırche atlm! den
Geist Hıldebrands S1€ soll 1m Zentrum des Geschehens se1n, s1e soll
KEuropa kontrollheren, eıten, gestalten und N auf seine letztliche Bestim-
INUNg hinführen Hıer ist keın Ort für Pluralısmus oder für eine relatıv
machtlose Kırche Dıies ist kıirchlicher Triumphalısmus; enn dıe etonung
leg auf der Zentralıtät un: Bedeutung der Kırche als einer hierarchı-
schen Institution Jenseılts er menschlichen Fragen Nıemals wıird die MöÖög-
iıchke1 CI WOBCHL, dal} die Kırche un das Gericht Gottes geraten könnte,
daß die Kırche sündıg, aggressSIV oder ausbeuterisch se1in könnte, daß dıe
Kırche eher eın Teil des europäischen TODIemMS als seıne sung se1n
könnte.

Bellocs oppelte Vermischung Von Kuropa und dem christlichen lau-
ben, SOWIE des christliıchen auDens un:! der institutionellen Kırche wirit
TODlIleme auf. Diese sind besonders bedrängend, WCNN WITr uns n_
wärtigen, daß Europa ein Machtblock mıt seinen eigenen Interessen ist, der
sıch erhält WwW1Ie alle anderen großen ächte, ß verfolgt seine eigenen
Interessen mıt ziemlıch wen1g Einschränkung; 6r hat eringe Toleranz für
radıkale Diıssıdenten und ze1igt Ur wen1g Altruismus der eine Leidenschaft
für Gerechtigkeıt. Wenn INnan Europa mıt dem Glauben identifizıert, ann
INan ebensogut England der Frankreich oder Deutschlan: oder das kapı-
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talıstısche System oder den Sozlalısmus mıt dem Glauben identifizıeren und
Öffnet einer radıkalen Perversion chrıistliıcher Theologıie lor un! Tür. In
beiden Fällen wird der unverwechselbare Beıitrag der Theologie Europa
unterdrückt.

Der zweıte Ansatz ist das SCHAUC Gegenteıl der Christenheitsvorstel-
lung, wI1e s1e VO  —_ Belloc und anderen gewichtigeren Theologen formuliert
wırd. In dieser IC findet dıe Kırche ıhren eigenen Ort eher den Rän-
dern, VO  an woher Ss1e der AC mıt der ahrheı gegenübertreten und dem
Leben der glaubwürdiger diıenen kann, als WeNnNn S1e den Zentren
der aCcC gehört. Dieses allgemeıne Verständnis VO Ort der Kırche hat
ebenfalls eine bedeutende Geschichte, aber ich kann miıch 1er darauf
beschränken, diese Posıtion erläutern Urc eine kurze Dıskussion VO  —;

arl Barths Haltung Osteuropa in den späaten vlerziger und frühen fünf-
ziger Jahren und seines Rates dıie Kırchen, besonders in Ungarn und der
Ischechoslowakel unmıiıttelbar ach dem Zweıten Weltkrieg un Anfang
des kalten Krieges, als das kommunistische System en Ländern Osteuro-
Da aufgezwungen wurde. Barths Posıtion Wal seinerzeıt kontrovers, und f
wurde nıcht 11UT VON ‚„‚kalten Kfiegern“ angegriffen, sondern ebenso VO  —;

einho Nıebuhr un Emıil Brunner mıiıt dem Vorwurf, CI weigere sıch, se1in
‚„„Neıin  6 gegenüber dem Natıonalsozilalısmus wıederholen angesichts des
sowJetischen Imperlalısmus und Totalıtarısmus. Heute ebt mıiıt dem Vor-
teıl des rückblickenden Urteils die Kontroverse darüber IICU auf, ob
Barths Rat welse WarTr oder nıcht Mır geht CS 1er nıcht darum, Barths
Beziehungen Usteuropa 1mM einzelnen beurteıllen, sondern seine
Akzentsetzungen un seinen Zugang den Problemen Europas un: des
kalten Krieges untersuchen un fragen, ob WIT daraus lernen
können.

Barths Ruf als eın außerordentlic einflußreicher und prägender Theo-
loge und als eın mutiger Gegner des Hıtlerregimes Wal bereıts in den
dreißiger Jahren fest gegründet. Er Wal ZU Guru der Bekennenden Kırche
und auch der 1mM Entstehen begriffenen ökumenischen ewegung geworden.
Für viele Wal 8 In der Periode unmıittelbar ach dem 7weıten Weltkrieg der
eologe. Sein theologisches Gewicht und seine Posıtion machten 65 Uu»s-

weıchlich, daß CT sıch den roblemen des kalten Kriıeges un! der Teilung
Europas außerte. ber Was GE g  9 WaTl unerwartet un: unannehmbar für
vlele. In Aufsätzen, Briefen und persönliıchen Kontakten mıiıt einem großen
Kreıis VO  —_ Freunden un! theologischen Anhängern in UOsteuropa un:! uUurc
Besuche In Ungarn (mit seliner großen calvınıstischen Kırche) entwickelte
ar eine kohärente und einflußreiche Posıtiıon, dıe 1mM radıkalen egen-
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Satz derjenıgen steht, dıe Belloc ach dem Ersten Weltkrieg vertrat
Barths Außerungen In der damalıgen Zeıt mussen natürlich 1m 16 dessen
beurteilt werden, Was seiıther geschehen ist Das ist jedoch 1er nıcht meılne
Au{fgabe. Mır geht CS lediglich darum, Barths Versuch, ‚„die Zeichen der
Zeıt erkennen‘‘, 1m Gegenüber Belloc nachzuzeiıchnen und der rage
nachzugehen, ob sıch daraus gegebenenfalls für uns erg1bt, das für
dıe gegenwärtigen Verantwortlichkeıiten wıchtig se1in könnte.
ar verstand dıe Teilung Europas In Z7WEe] gegnerische ager und den

Krieg, dessen ortsetzung der rıeg WAäTl, als are Zeichen für den
Zusammenbruch der westlichen Zivilisation: DIe Vorstellung VON

einem chrıstlıchen Abendland (hat SIC In diesen Jahren erbarmungslos
als eine usıo0n herausgestellt“‘. ® Wenn bereıts das Kulturchristentum des
19 Jahrhunderts eine gewaltige Verzerrung des aubDbens Wäaäl, ann mußte
Jetzt mehr als 16 verhindert werden, dalß chrıstliıche Theologıie sıch mıt
dieser problematıschen Kultur und Gesellschaftsordnung verband Der
Glaube ist für ar entschieden nicht identisch mıt Europa ber alles,
Was ZU Besten der europälischen Kultur und Gesellschaft gehört, ist 1im
christlichen Glauben verwurzelt, un dıe Kırche hat eiıne Verantwortung für
kEuropa WIE auch Tür andere Kontinente un! ONntexte.

ber Was ist die AKITCHe , die kEuropa helfen oder CS reiten kann?
ESs überrascht nicht, daß Barths Ekklesiologie uUrc elten Von derjeniıgen
Bellocs getrenn ist

‚„„Die wirkliche Kırche ist das Niedrigste, das Armste, das Unansehnlıichste, das
Ohnmüächtigste, Was unter ottes Hımmel 1Ur geben Mag, gew1ß sS1e ıne
Krıppe und eın Kreuz versammelt ist Und die wirklıche Kırche ist das
Öchste, das Reichste, das Leuchtendste, das Gewaltigste, Was unfier ottes Himmel
1ST 69

S1ie ebt 1im Gehorsam gegenüber dem lebendigen und oftmals unerwarte-
ten Wort Gottes und hält sıch für einen Auftrag bereıt. Zeıten
des MDruchs bleten besondere Möglichkeıten, das Wort ottes hören:

‚„Wechsel der Staatsordnung el für dıie christliıche Gemeıinde notwendig: Anlal}
ZUT Revision der Grundlagen ihres Juns, Aufforderung Sammlung, Aufge-
bot Zeugnıs, das dem aufgewühlten Erdreich einer olchen Zeıt darum
entspricht, e1l AUs einer bel diıesem Anlalß gesuchten und gefundenen besseren
Erkenntnis des Wortes ottes entspringt.“‘“

Gerade WeNN 6S der Kırche ihre eigene aCcC geht, muß Ss1e zentral
dem interessiert se1n, Was In der Welt vorgeht und bereıt se1n, sıch CNgA-
gleren, WECNN S1e gerufen wird. ber Ss1e muß teilnehmen, ohne ihre eigene
Freiheıit aufzugeben. Es geht ıhr konkrete polıtische Sıtuationen und
nıcht Ideologien oder A Ismen, un gerade 1er ist S1e Zeugin in Furcht
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und Zıittern. Denn s1e annn siıch nıcht mehr auf dıe Tatsache verlassen, ‚„daß
s1e, WI1IeEe In früheren Zeıten, Urc den Anz und dıe innere Tra der Kultur
und der Polıitik eines Vorrang und aCc aufsteigenden Europas
geben und bestärkt wird.‘‘ SIie muß Bescheidenheit lernen und erkennen,
daß ihre Cue Sıtuation auch CUu«cC Möglıichkeiten un Glaubwürdigkeıten
chafft

ADie Kırche wırd 1ICUu lernen müussen, WIE Petrus auf ihren Herrn zuzugehen,
nıcht auf geebneten egen oder schönen Ireppen miıt edien Geländern, sondern auf
dem Wasser. Sıe ırd lernen mussen, anı eines Abgrundes eben, Ww1e
s1e In ihren Anfängen tun mußte. Sıe mul wleder lernen, em ihre Pflicht

tun IC unter dem Druck un der Anzıehungskraft ihres eigenen Anfangs
und ihres eigenen Ziels.‘“

Das War in den ugen arl Barths der Ort der Kırche ıIn den fünfziger
Jahren Ich vermute, ıhm läge daran bekräftigen, daß ihr Ort ach WIEe
VOT ‚,dIml an eines Abgrundes‘‘ ist Auf dieser Grundlage unterstutzte
ar Kırchen In Osteuropa be1 ihrem Versuch, sıch ZWaT nıcht ınfach
ihre Reglerungen ANZUDASSCH, aber doch bereıt se1n, ihre Ländereıen,
Schulen und anderes Eigentum als entbehrlich anzusehen. Entscheiden
Wäal alleın, daß S1e die Freiheit behielten der wleder9die Kırche

Sermn und das Evangelıum verKundıgen Die Kırche soll sıch nıcht auf
die kulturelle oder politische Ordnung verlassen, s1e tützen oder ihr ihre
Aufgabe zuwelsen. Der Gegensatz, nicht 1Ur gegenüber Belloc, sondern
auch der Haltung, der ein1ge Kırchen in Osteuropa folgten, ist CHtC
Vielleicht WarTr ar WAas unrealıstisch hinsichtlich der notwendıigen mate-
1ellen Basıs der Kırche, ihre institutionelle Exıstenz und ihre Freiheıt

erhalten. Kr scheint kaum daran denken, W1e wichtig für Kırchen
unter TUC die Von außen kommende instıtutionelle polıtısche und Ööku-
menische Unterstützung ist War scheinen dıe reformierten Kırchen ın (Ost-
CUIODaA während der kommunistischen Herrschaft weniger Freiheit von poli-
tischer Kontrolle bewahrt en als dıe römisch-katholischen Kırchen
ber Barths Ablehnung des kirchlichen Triıumphalismus und sein Ruf ach
Bescheidenheit und Schlichtheit auf seıten der Kırchen en ach meılner
Überzeugung bleibende Bedeutung.

Darüber hinaus ermutigte ar seine Schüler in besonderer Weılse
Tomadka In der Ischechoslowake]l In ihrer Weıigerung, das Cu«c

Regıme infach zurückzuweisen. HBr unterstutzte s1e In ihrer 3C ach
sozlaler Gerechtigkeit und in der uIiInahme des Dıalogs mıt Marxısten,
einem Dıalog, der Früchte trug Einschluß des großen Experiments
eines „„50zlalısmus mıt menschlichem Gesicht“‘ Dubcek 1968 und
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der Bekehrung ZU Christentum auf seıten ein1ger führender Marxısten,
WwWI1Ie 7 ılan Machovec, dem Autor des Buches ‚Jesus für Atheisten‘‘. 13

Heute INa INan sıch Iragen, ob dieser Dıalog VO  —_ der chrıistlichen Seıte her
direkt und adıkal geführt worden ist

Wır eiinden uns Beginn der neunzliger TE einem ußerge-
wöhnlichen Wendepunkt der Geschichte Europas Chancen und efahren,
dıe och VOI Z7WEel Jahren unvorstellbar egegnen heute jeder Ecke
und in jedem Land Während auf der einen Seıite moderne Mauern nıeder-
ger1ssen werden und die Menschen sıch ach einem umfassenderen und t1e-
feren Gelst der Gemeiminschaft sehnen, kommen auf der anderen Seite alte
ethnısche und rel1g1Ööse Rıvalıtäten, die ange eıt Hre Despotismus einge-
dämmt mıiıt Ta die Oberfläche So eroiIine sıch dıe Per-
spektive VO  — schmutzigen und zerstörerischen Konflikten und Spaltungen,
aber WIT werden zugle1ic die ungewöhnliche Dauerhaftigkeıit ursprung-
lıcher Loyalıtäten erinnert. Dıie ideologische Szene ist in wenigen Jahren
völlıg verändert worden. In dieser Sıtuation Vvon Verwırrung un! UngewIi1l-
eıt werden mıt Dringlichkei letzte Fragen ber kuropa und seinen
(3ri In der Welt gestellt, darüber, Wds Europa zusammenhält und Wds$ dıe
europäische Identität und dıe Grundlage europäischer Kultur se1in könnten.
Und wenIigstens für Chrısten muß 6S auch die rage ach dem Ort des
chrıistlichen auDbDbens un:! der chrıstlıchen Kırche gehen

Unter der Voraussetzung, daß Theologıie immer AaUus einem bestimmten
Kontext entsteht und sich wenigstens Irgendwo mıt diesem Kontext auseln-
andersetzt, Mag CS hılfreich sein, dıie konkreten und unmıiıttelbar drängen-
den Fragen benennen, die Krıstallısatiıonspunkten für diese ber-
legungen geworden SsInd. Der Entwurf entstand während und ach
dem Golfkrieg, als dıe SIAUSAaMECN, aber vorhersehbaren Folgen dieses Kon-
flıktes angsam sıchtbar wurden und WIT uns uCcC für uCcC des Ausmaßes
VO  — Zerstörung und Tod bewußt wurden, welche diese Episode hervorge-
bracht hat 1ele Menschen diskutierten damals ber dıe Frage, mıt welcher
Art VO  —; christlichem Gottesdienst INa legitimerweise das Ende der ırek-
ten allııerten Beteiligung chießen, den Bombardıerungen un: der Zer-
störung begehen könne. Dieser rıeg wurde Von Francıs ukuyama begrüßt
als die Eröffnung einer Weltordnung, in der eın großer Teıl des Gilo-
bus weıiterhıin pfer VO  —; utigen Auseinandersetzungen und nutzlosen
Revolutionen se1in wird, während die demokratischen Industrieländer
insbesondere die Vereinigten Staaten und dıe Europäische Gemeiminschaft
sich der Wohlstandsvermehrung in eiıiner zunehmend ungleichen Welt WI1Id-
L11C  S ‚„„Miıt Ausnahme der Golfregion werden ohl wenige Regime einen
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nennenswerten ob oder schlechten Einfluß auf den wachsenden
Teıl der Welt aben, der demokratisch und kapıtalıstisch ist Und auf dıesen
Teıl der Welt mMUussen WIT letztlich uUuNnseIc Aufmerksamker richten.‘‘ !* In
diesem Zusammenhang tauchen bedrängende Fragen auf 1imi auf den
Ort und dıe Verantwortung der Kırche und der Theologie in einem Europa,
das schon Jetzt eines der großen Machtzentren der Welt ist Ebenso werfen
die wachsende un immer sıchtbarere Armut ıIn England und der zuneh-
mende Abstand zwıschen den wohlhabenden Wiırtschaftsgebieten, WIEe der
Europäischen Gemeinscha und den Natıonen der Welt, Fragen auf
hinsıchtlich des Platzes und der Verantwortung der Kırche und der Theo-
ogle in einem EFuropa, siıch Wohlstand In besonderer Weılse konzen-
trıert. 15 Der Kontext VON heute und die Möglıchkeıiten Von INOTISCH machen
die rage ach dem Ort der Kırche und der kiırchlichen Theologie im
Europa unausweichlıich.

Die Idee der Christenheit ist ach WI1e VOT sehr lebendig, vielleicht
besonders konservatıven katholischen Gruppen In Osteuropa und
dem Vatıkan ber nıcht 1Ur nostalgısch oder triıumphalıstisch gesinnte
Katholıken Taumen VON eiliner Wiıederherstellung der Christenheit Sie
en ihre protestantischen Partner denen, dıe verzweiıltelt dıe Gestalt
der Staats- der Volkskıirche festzuhalten suchen und ın stärker säkularer
Perspektive unter denen, die WwWIe ren. Van Leeuwen meınen, dıe west-
IC und spezle europäische technologische Kultur habe eine einzigartige
Dynamık, dıe sowohl 1im Christentum verwurzelt se1 als auch Urec ıhre
weltweiıte Ausdehnung einem heutigen JTräger der chrıstliıchen Botschaft
werde. Schlhießlic könnte InNnan jene hinzufügen, dıe dıe vorrangige Au{fgabe
der Kırche darın sehen, kohärente gesellschaftlıche erte bewahren, dıe
einen christlichen rsprung en un jetzt In säkulare Sprache übertragen
sınd.

ıne höchst eindrucksvolle, konsistente und einflußreiche Version der
der Idee der Christenheit orlentierten 1C der Zukunft Europas bletet
aps Johannes Paul I1 on ange bevor CI aps wurde, hatte arol
Wojtyla zuversıichtlich den unvermeıdlichen usammenbruch des europäl-
schen Kommunismus vorausgesag(T, der eın Vakuum hınterlassen werde, das
NUur das Christentum füllen könne. Diese prophetische Perspektive wurde
ZU Ausgangspunkt für se1in Projekt eiınes vereinıgten un: re-chrıistianisıier-
ten Europa VO antı bıs Au Ural, das ın einem sehr realen Sınn das
Herz der christlichen Welt sein werde.

Diese Vision wurde deutlichsten formulıert In der Ansprache des Pap-
stes be1l der uropa-Feıer in Santıago de Compostella November

155



9872 DiIe Wahl dieses Ortes Wal bedeutsam: Compostella Wdl das wichtig-
ste Pılgerzentrum In Europa; dıe Pılgerwege dorthın verbanden die verschle-
denen europäischen Natıonen untereinander, un! dıe Pılgerreise selbst VCI-

mıiıttelte eın Gefühl VO  —; europälischer Identität, selbst Zeıten, als KEuropa
polıtisch aufgeteılt Wa  $

‚„‚Man mußß zugeben, dalß dıe europäische Identität ohne das Christentum nıcht
verständlıch Ist, daß gerade In ihm sıch Jjene gemeinsamen urzeln iinden, AUus
denen dıe Ziviliısation des Kontinents erwachsen ist, seine Kultur, selne Dynamık,
seine Unternehmungslust, seine Fähigkeıt ZUT konstruktiven Ausbreitung auch in
andere Kontinente, kurz alles, Was selinen uhm ausmacht Auch ıIn ULllScICI eıt
bleibt dıe eeilje Kuropas geeint, e1l über seinen gemeiınsamen rsprung hınaus
VO  — den gleichen christlichen und humanen Werten lebt, WIe beispielsweise der
Würde der menschlıchen Person, dem echten efühl für Gerechtigkeıt und Freıiheıt,
der Arbeıtsamkelıt, dem Unternehmungsgeılst, der Lıiebe ZUT Famaıulıie, der Achtung
VOT dem Leben, der JToleranz, dem Wunsch ZUT Zusammenarbeıit un! ZU Frıeden,
die seine charakterıstischsten Merkmale sınd und kennzeıichnen.‘‘ 1

Der aps War und ist überzeugt, dalß KEuropa der Kontinent ist, der VOT

en anderen A Entwicklung der Welt beigetragen hat ber Europa ist
1rc säkularısıerte, atheistische un! materlalıiıstische Ideologien herausge-
ordert und verwiırrt. er richtet der Papst einen eidenschaftlıchen AufT-
ruf Europa:

‚Finde wWwıieder dır selhst! Sel wieder du selhst. esinne dich auf deinen
Ursprung! Belebe deine urzeln wıieder! Beginne wieder jene echten erte leben,
dıe deine Geschichte ruhmreich gemacht haben, und mach deine Gegenwart In den
anderen Kontinenten segensreıich! och immer kannst du Leuchtturm der Zivili-
satıon und Anreız Z Fortschritt für dıie Welt cein ““

Diese One sınd VO aps In en Teilen Europas seıit 0872 angeschlagen
worden, und S1e standen 1im Zentrum der Verhandlung der Synode der
Europäischen 1SCHOIe 1991 Das Projekt des Papstes ist bemerkens-
wert konsıstent SCWESCHI,; der Iraum eines vereinıgten und re-christianisier-
ten Europa muß Jetzt iın dıe Wiırklichkeit übersetzt werden. ‚„Eın vereinigtes
Europa ist nıcht länger 1L1UT eın Iraum  .. CT In Prag 1m prı 1990, CS
ist vielmehr eın sıch vollzıehender Prozel, der nıcht ausschlıeßlic polıt1-
scher und ökonomischer Natur se1ın annn Er hat eine t1efe kulturelle, SDIT1-
tuelle und moralısche Dımensıon. Das Christentum gehört ZU urzel-
en der europäischen Kultur.‘‘ %0

hne Schwierigkeiten findet INan jer nklänge der Denkwelılse, die WIT
e1ısplie. VOonNn Belloc kennengelernt en Der aps en sowohl

einen christlichen Beıtrag ZU Bau Europas In eıner eıt des mbruchs, der
Verwirrung und der Unsıcherheit als auch eine Wiıederherstellung der
Hegemontie der Kırche Der aAMl  NC atz der Kırche ist 1m ıttel-
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pun des Geschehens Nur zeıtweılıg ist S1e vertrieben und dıe Ränder
gedrängt worden Urc das Zwischenspie des Marx1ısmus, des Säkularıs-
INUuS un! des Mater1alısmus. ber der aps erwähnt NUuTr dıie eıne Seıite der
europälischen Geschichte Europa hat in selner 1C dem Rest der Welt Auf-
klärung, Kultur, Tugend und Glauben gebracht. Was 8 nıcht erwähnt, ist
der Sklavenhandel, der Völkermord, dıe rücksichtslose Ausbeutung un! dıe
kulturelle und relig1öse Arroganz VON seıten des christliıchen Europa ber-
SaNnscCH wırd ebenfTalls, In welchem Mal} das Chrıistentum eın ständiger
Hauptfaktor ıIn der europäischen Uneinigkeıt Wal und och immer ist
Ahnlich einseılt1g ist das Verständnis der Kırche, das In dıesen Außerungen
Z USdTuUuC kommt Die Kırche ist SCANIIC die römisch-katholische Kır-
che In ihrer krassesten ultramontanıiıstischen orm Diese Kırche, meınt
der Papst, annn kuropa leıten, inspirleren, heılen un: vereinen. Sıe ist ke1-
HET Buße bedürftig, och muß s1e lernen. Sie spricht Europa AUus

einer Posıtion der Stärke un nıcht der Chwache Sie beansprucht ihren
angestammten atz 1m Zentrum des Geschehens, 1m erzen Europas, das
selbst das Herz der Chrıstenheıt ist Die Botschaft des Papstes ist eın Ruf
ZUT Wiederherstellung der OÖrdnung der Christenheıt, dıe den christliıchen
Glauben in ihrem Herzen rag un dıe Kırche 1Ns Zentrum stellt Von dieser
Botschaft geht keinerle1 Herausforderung der Beunruhigung für Europa
oder die Kırche Au  n er Ort der Kirche in diesem Projekt ist dort, 5T

früher einmal WAal, 6S geht dıe Wiederherstellung der richtigen Ord-
NUNg des ens aufgrun des auDbens, mıt der Kırche 1im Zentrum
und gewl nıcht anı eines Abgrundes oder den Rändern der
Gesellschaft

Es ann eın 7Zweifel se1n, daß Johannes Paul I1 VON einer tiefen orge
dıe Einheit Europas getrieben un! überzeugt ist davon, dal3 CS dıe

Bestimmung Europas ist, 1m Mittelpunkt eiıner wiederhergestellten Chri:
stenheiıt stehen: In diesem Sınn teıilt er Bellocs Vision. Gleichzeıitig
hat CI immer wleder unıversale Oder globale un nıcht infach europäıische
TODlIleme hervorgehoben, z B iın seiner Enzyklıka „Sollicıtudo Re1 Soc1la-
1ıs  C6 Von 1987 Kr könnte nıcht, WI1IEe Belloc, behaupten, dalß der Glaube un!
Europa identisch selen. Es ist eutlıc  9 daß für ih der Glaube Europa be1l
weıtem überstelgt. In der gleichen Enzyklıka greift CT aufs schärfste die
Blöcke die kEuropa teılen, und formulhiert eine sorgfältig au  NC
Kritik sowochl des marxıstischen Kommunısmus als auch des lıberalen Kapı-
talısmus als ZWel relatıv annlıche Ausprägungen des materı1alıstischen Kon-
sumdenkens, dıe el massıven Verzerrungen authentischer Werte un
wahrer menschlicher Solidarıtä: führen Seine neueste Enzyklıka „Centes1-
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LL1US Annus‘‘® 1991), dıe Aaus nla des 100 Jahrestages VON ‚„„Rerum Nova-
rum  C6 veröffentlich wurde, geht ausführlich und mıt Genugtuung auf den
Zusammenbruch des so  en „realen Sozlalısmus‘*® eın un:! nthält
weiıt wen1ger krıtische Außerungen ZU Kapıtalısmus der ZU ONSUM-
denken als vorher. Dies legt vielleicht daran, dalß der Akz7ent wlieder stärker
auf Europa und dem 95  a  re 1989*° leg als auf der Drıtten Welt, dıe das
Hauptanlıegen VO  —; „Solliıcıtudo Rel Socılalıs“‘ WAäIl. Der esamttenor fre1i-
ıch ist unzweldeutig: Die Kırche, die für Gerechtigkeıt, Freıiheıt, Soli1-
darıtät und menschniliche ur eingetreten ist, ist 1U  an bereıt, ihre als
das wahre aup FKuropas wieder übernehmen un: Europa seinen
herausragenden Ort In der Welt leıten un führen

Es g1bt 7WEe] einflußreiche zeitgenössitsche Denker, dıe davon ausgehen,
daß der Ort der Kırche den Rändern se1ın habe, aber 1€eS$ als einen
Ort voller Chancen verstehen und darın arl Barths Auffassung er1n-
NCeIN, nämlıch Aasdaır MaclIntyre un Vaclav AaVe. Vielleicht lassen sıch
ıIn iıhrem Denken Anstöße finden für die Reflexion ber eiıne möglıche alter-
natıve der Kırche 1im Europa, 1im Unterschie: der VO aps
vorgeschlagenen.

In dem bekannten Schlußwort seinem Buch 99  ter Vırtue®* verglıic
MaclIntyre dıe gegenwärtige Sıtuation mıiıt einem Frühmiuttelalter. In
jener eıt begannen verantwortliche und gläubige Menschen ihre Hoffnun-
gCHh nıcht länger auf eın Fortdauern des Römischen Reiches setizen der
sıch für seıne Erhaltung einzusetzen. dessen entwiıickelten s1e in den
Klöstern und Kommunıitäten hıingebungsvoll CI Modelle VON Gemeıln-
schaft, iın denen Zivilısation und moralısches Leben erhalten, WEeNN nıcht
Sal gefördert und dıe anrneır 1ICUu entdeckt werden konnte. Da WIT aCc1n-
yres Analyse zufolge einen vergleichbaren geschichtlichen Wendepunkt
erreicht aben, eine Cu«ec Übergangsperiode, In der die Barbaren dıe
al kommen, besteht dıe Aufgabe erneut darın, ‚„lokale Formen Von

Gemeinscha aufzubauen, in denen zıvilısıerter Umgang und intellektuel-
les und moralısches Leben erhalten bleiben und das uns erneut rohende
finstere Miıttelalter überdauern können‘“‘. Und in diesen Gemeinschaften
‚‚warten WIT nıcht auf odot, sondern auf einen anderen ohne 7Zweifel
adıkal verschıiedenen Benedikt‘‘. *!

Die VO  —; MaclIntyre vorgeschlagene Antwort erweckt auf den ersten 10
den INATUC VON Rückzug und Passıvıtät, Nostalgıie und Verantwortungs-
losigkeıt. ber ist das WITKIIC so’? Die Kırche und verantwortliche Leute,
SOZUSagCH die Wächter der Tradıtion, entscheıiden nıcht freiwiılliıg, sıch Von

einflußreichen Positionen oder Machtinteressen zurückzuzıehen: S1e sınd
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vielmehr zunehmend ausgeschlossen worden In dem Maße, in dem dıe Ira-
dıtıon immer mehr vernachlässigt wurde; inzwischen sehen s1e ihrer realen
Sıtuation 1INs Auge, mıt iıhren Chancen un ihren eiahren Diıeser Cu«c
Kontext muß nıcht Passıvıtät, Verzweiflung oder Nostalgie führen Die
Wüste, die TCHIC keın atz den Hebeln der ac ist, ist dennoch eın
Ort, CUuU«CcC Einsiıchten geboren werden, een, deren Zeıt erst kommt In
der erscheımnt die Wüste der Eiınöde Oft als der Ort der Enthüllung
und Erleuchtung, ebenso WI1e der Prüfung:; azu ist S1e der Ort außerhalb
des Lagers, dıe Rettung für dıe wırd (vgl ebr 13,
2-1 Neue Weısheıt In Anlehnung dıe alte INa sıch sehr ohl ıIn
einer machtlosen Wüstengemeıinschaft herausschälen. Neue Einsichten
können durchaus VOonNn der Peripherie kommen.

Solche Gemeinschaften lassen sıch auch verstehen als Experimente 1im
Glauben, In der Jugend un der Menschlıichkeıt, dıe alle Von entscheıdender
Relevanz für das Leben der weılteren Gesellschaft sind. Dies sınd Gemeiin-
schaften derer, dıe die wahre suchen, dıe ach dem eic Gottes und
seiner Gerechtigkeit suchen, dıe damıiıt anfangen, ihr Leben auf der rund-
lage dieser Gerechtigkeit gestalten, un die, indem S1e eben, darauf
ho{ffen, ihr Verständnis vertliefen. In gew1lssem Sinne ann INan 1er Von

Prüfung sprechen, einem Test, der zeigt, daß Gottes Gerechtigkeıit eine
greifbare Wiırklichkeit ist und herauszufinden sucht, Wäads 6S bedeutet, das
olk Gottes se1ln. Hıer geht 6S mehr als die Bewahrung der Tradı-
t1on. Es geht Neuaneignung un: zugleıc. Vorwegnahme, aber es
hängt davon ab, daß CS WITKIIIC Jebendige und eNrliche Gemeinschaften VO  F
Menschen g1bt, die ach der wahren suchen.

Solche Gemeiminschaften sınd nıcht ınfach Ankerplätze für dıe Furcht-
9 vielmehr verkörpern S$1e Mrc ihre Existenz, Urc dıe Art,
WIe S1e ihr gemeinsames Leben gestalten, Mre die Weiıse, WIE S1e iıhren
Gottesdienst ieJ1ern:; einen konstruktiven Protest dıe etablierte Ord-
NUNg, ‚„die Herrschaft der Barbaren‘“. Sie demonstrieren dıie Lebensfähig-
keıit eines anderen eges, der HfTe ihre Exıistenz ständig dıe Selbst-
verständlichkeit der Gemeinschaft, in der S1e sıch vorfinden, In Frage stellt
Sie welsen hın auf einen besseren Weg und siınd er selber ichen,
Instrumente und vorwegnehmende, teilweise Manıfestationen des Reıiches
Gottes.

Darüber hiınaus sınd sS1e Gemeinschaften der Erwartung, die sıch ihrer
eigenen Unvollkommenheit und Vorläufigkeıt bewußt siınd. Im Unterschie:

utopıschen Gemeimninschaften Ww1issen S1e, daß sS1e nıcht In der Lage sınd,
aus eigenen Kräften Jerusalem bauen oder dıe Gerechtigkeit Gottes auf-
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zurichten. Sıe arten. ber CS handelt sıch nıcht eine völlıg offene
Erwartung: Sie warten auf eıne Person, einen und ohne 7Zweiıftel csehr
anderen HI ened1 Die Person hat einen Namen und daraus erg1bt sıch
eın Hınwels auf ihre und Bedeutung. er Gründer des Mönchtums
und zugle1ıc eine zentrale 1gur 1m apokalyptischen Denken Von oachım
VO  — Fiore steht für eıne altere cANrıstliche Tradıtion, die och immer
das CUu«C Barbarentum 1Ns Feld geführt wird und das gegenwärtige Gesche-
hen erhellen kann. Und ened1i ist einer der Schutzheıilıgen Kuropas, der
re seine Entwicklung des Mönchtums KEKuropa gestaltete und vereinigte.
Seine Bedeutung 1eg darın, daß der VoOoN ı1hm angestoßene Versuch, eın
christliıches Leben en und Kırche se1n, einen weitreichenden, WeNnNn

auch indirekten Beıtrag ZUT Entwicklung Europas leistete. ened1i lag 6S

fern, den Nspruc. auf das Zentrum des Geschehens rheben Das
Mönchtum stand eın für dıe ahnrheı VO  — den Rändern her, un! MNag
CS auch heute wieder se1n.

DiIie Wartenden sind nıcht alleın, sondern stehen In Gemeinschaft mıt der
Una sancta, dıe Urc dıe immer Cu«c Tradıtion gestaltet wıird und S1e
zugleic pfIlegt, In Gememinschaft mıt dem Leıib Christiı In Raum und
eıt Und ein Warten ın Gemeinschaft Mag ZWal ausschließen, sıch der
‚„‚barbarıschen“‘ Polıtik un! deren Voraussetzung beteiligen, aber CS ist
eın aktıves und eın passıves Warten. Es bedeutet Bereitschaft Ent-
deckung und Experiment, hartem Nachdenken und mutigem Handeln In
Gemeıinschaft, in uCcC un: gefährlıchem Protest das Böse,
Ungerechtigkeıt un: Unterdrückung. Diese Art des artens Mag der wahr-
haftıgste Dienst se1n, den Theologie und Kırche der sich herausbildenden
europälischen Gesellschaft eısten können.

Vaclav AaVe: sah 1im Todeskampf der marxI1ıstischen Regıme in UOsteuropa
ein Symptom für eın och weıtreichenderes und umfassenderes globales
en miıt seinem Zentrum In Europa. Der Osten und der Westen sınd
ach ihm iınfach unterschiedliche Formen der konsumorientierten Indu-
striegesellschaft. Er verstand dıe alten kommunistischen Regıme in (Ost-
CUTODA als „eine Art emento für den Westen, ıindem Sı ihm seıine
latenten Riıchtungstendenzen enthüllen‘‘. 22 Der Osten hält dem Westen den
Splegel VOIL. €1: sınd S1€e Konsumgesellschaften in tıefer Krise. „Eın
ensch, der der Konsumwertskala verfallen ist, 1im Amalgam des zivilisato-
rischen Herdendaseıins ‚aufgelöst‘ und ıIn der Seinsordnung Urc eın
Gefühl höherer Verantwortung als der Verantwortung dem eigenen ber-
en gegenüber verankert ist, ist ein demaoralısıierter ensch 1)as System
stutzt sıch auf diese Demoralısıerung, 6S vertieft s1e, 6S ist ihre gesellschaft-
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16 Projektion.‘‘ * Das System und ave en 1ler eutlic sowohl
dıe alten, östlıch-marxistischen Systeme, sıch ekadenz, Verfall und

Entmenschlichung leichter erkennen lassen, als auch dıe Gesellschaften
1Im Westen ist abhängig VOon Ideologie, deren Funktion 6S ist, ‚„„‚„dem Men-
schen die UuS10N geben, daß sıch 1m inklang mıt der menschen-
freundlichen Ordnung und mıt der Ordnung des Unıversums efi
Ideologie Jegıtimlert ac enn S1e welst beständig auf ‚„das Prinzıp der
Identifizierung des Machtzentrums mıt dem Zentrum der Wahrheıit‘‘ ®
hın Ideologie en In den alten marxıistischen Gesellschaften, verbor-
SCH 1m Westen ist er der entscheidende Pfeıler des Systems, das
wıiırksam eine alsche Wiırklichkeit chafft und Internalisiert. ‚„„Dieser Pfeiler
Ist Jjedoch auf Sand gebaut nämlıch auft der Lüge. Deshalb bewährt G1
sich 11UT lange, solange der ensch bereıit 1st, In der Lüge leben.‘‘ 26
ave bezieht sıch Z Wl In erster Linıe aut dıe marxıstischen Gesellschaften
des ÖOstens, aber CT macht eutlich, daß wi8 auch dıe umfassende Krıse der
Konsumgesellschaften 1im allgemeinen meınt;: WIF alle en IN der
Lüge.

ber 6S ist auch er einer totalıtären Dıktatur für einzelne Oder Grup-
PCN möglıch, in der ahrher eben, dıe Lüge zurückzuweisen, dıe 1deo-
logische Rechtfertigung der Gc durchbrechen und erklären, daß
der Kaıiser nackt ist Wer CS wagl, Aaus dem Leben In der Lüge auszusteigen,
wırd ‚„das Rıtual ablehnen und dıe ‚Splelregeln verletzen. KBr wird wıeder
seine unterdrückte Identität und Ur iinden, seine Freiheit verwirk-
lıchen.‘‘?? Dieser 1SSCHS erg1bt siıch schlıc aus der Jatsache, daß die
emühung eın Leben In der ahrheı Vvon alleine eiıne Herausforderung
für das System der ügen ist Im Vordergrun steht 1er dıe tiefe erpflich-
tung, Menschen den Vorrang VOT Systemen, VOT jedem System geben
Dıiıe Aufgabe ist er 1derspruch, Wiıderstand

„Es scheint mıir, daß WIT alle iın Ost und West VOT einer grundlegenden Aufgabe
stehen, aus der alles 'eıtere folgen müßte. Diese Aufgabe besteht darın, wachsam,
nachdenklich un aufmerksam wıderstehen, aber zugleıich mıt völlıger Hingabe,
bel jedem Schritt und überall; der Wıderstand gilt der irrationalen Ta ANONYMET,
unpersönlıcher und unmenschlicher ac der aCc VO  — Ideologien, Systemen,
Apparaten, der Bürokratie, künstlicher Sprachen und polıtischer Schlagwörter. Wır
müuüssen ihrem komplexen und durch und durch entfiremdenden Druck wıderstehen,
se1 In der Gestalt VO  — Konsum, Werbung, Repression, JTechnologie oder dem
Klıschee Ss1e alle sınd Blutsbrüder des Fanatısmus und die Quelle totalıtären
Denkens.‘“

Diese Idee des ens In der ahrheıt, des Wohnens und e1ıDens in der
ahrheit, WIe S1e Von ave der Michael Polanyı entwickelt wird, bietet
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sıch als Rahmen für Theologıe, chrıstlıches Leben und das Leben der
Kırche Und das Leben ıIn der ahrneı ist nıcht iınfach eine indıvıduelle
aCc und kann vn nıcht se1in. Es SC  1e Solıdarıtä e1INn. Und eine Geme1lin-
schaft, dıe in der ahrheı lebt, kann nıiıcht introvertiert, einselt1g, seIDSLDe-

se1ın (incurvatus In se) S1ıe mu ß VO  — Uniiversalıtät und en-
eıt sıch en eF muß dıe Gemeiminschaft ach ave ‚‚Andeutung
einer allgemeinen ÖSUNg (seın) FEın olcher Ausweg ist also nıcht 1L1UI ein
USaruCcC der ichbezogenen Verantwortung des Menschen alleın für sıch
selbst und sıch selbst gegenüber, sondern CI VOTAaUS, da diese erant-
wortiung grundsätzlıch immer auch Verantwortung für dıe Welt un der
Welt gegenüber ist.‘* ıne solche Gemeinschaft ist er eine Art aral-
lel-Gesellschaft, eine alternatıve Lebensftorm ber s1ie ist nıcht eın Ghetto,
enn gerade dıe Idee des ens in der ahrheı ist unausweıichliıch auf das
Wohl des anderen bezogen. Die Gememinschaft ist er für die Welt und für
die anderen verantwortlıich. Wır tragen Verantwortung, ‚„„das el daß WIT
s1e hıer un Jjetzt akzeptieren un begreiıfen mussen, eben der Stelle In
Raum und Zeıit, dıe Uulls das Schicksal gestellt hat.‘‘ >0 „ DIe ‚Parallel-
Polıs‘ 1st wegwelsend un! hat einen Sınn 1Ur als Akt der Vertiefung der Ver-
antwortung für das (GJanze un dem Ganzen gegenüber, als Entdeckung des
geeigneten Standorts für diese Vertiefung, keineswegs also als Flucht VOI

und Aaus der Verantwortung.‘‘ ” S1ie ist eine ständige Herausforderung für
dıie bestehenden Machtstrukturen, aber Ste wıird nıcht selbst einer polit1-
schen Bewegung, dıe danach strebt, die aCcC sıch reißen. Nur indı1-
rekt wirkt s1e auf die aCcC eın

Und diese Gemeıinschaft, die In der ahrneı lebt, dıe widerspricht, dıe
widersteht, dıe erkundet, die eine alternatıve olls und eine andere ens-
form darstellt, ist auch en für die Zukunft ber 1mM Unterschie den
ideologischen S5Systemen, welchen S1e lebt, opfert S1e nıcht dıe Gegen-
wart oder dıe Menschen der Verwirkliıchung der Zukunft:;: enn S1e glaubt,
daß die Zukunfit In gewlsser Weise schon angebrochen ist, daß s1e ıIn der
Gegenwart ergriffen und gelebt werden kann, immer Menschen in der
anhnrhneır en SS ist nämlıich überhaupt eine Frage‘‘ schreıbt ave
\ dıe ‚bessere Zukun WIT  I6 und immer 1Ur eine Angelegenheıt
irgendeıines fernen .DOort‘ ist Vielleicht 1st s1e schon längst 1er und 1Ur

uUunNnseTe Blındheit hiındert uns daran, S1e uns und in uns sehen und
gestalten.“‘‘

Diıese edanken ber Gemeıininschaften des Wiıderstandes sind erhellend
1m 1C auf das esen der Kırche und iıhren Ort ın Europa. Sie können
auch ZU Wurzelboden für einen Stil VON Theologie und für eine enNs-
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form werden, die ach einer bestimmten Art VoO  —_ Theologie verlangt. Dıies
ist nıcht eine Ideologıie, dıe Machtsysteme autorisiert, indem s1e sS1e mıt gOLt-
liıcher Ordnung verbindet, auch WECENN sS1e der ständıgen Anzliehungskraft der
Ideologie unterliegt. Ihr geht CS wen1iger darum, Gehorsam und erehrung
für das System internalisieren, als darum, Fragen, Wiıderspruch un!
Wıderstand auszulösen. Im Unterschie Ideologien und großen enk-
en, dıe den Anscheın erwecken, es mıt ihren umfassenden nterpre-
tatıonen erklären, ist diese Art Von Theologıie gewöhnlıch unwI1issen-
schaftlıch, unsystematisch Fragmente, Hinweise, Anstöße, Aufschreie,
Fragen, Wegwelser, Proteste, Anmerkungen, dıe alle Aaus dem Versuch ent-
stehen, In der anrheı en und dıe anerkennen, daß dıe anhnrheır
nıcht manıpuliert, kontrolliert, erfaßt un: eingefangen, sondern 11UT

ellebt, gelebt, verehrt un gefelert werden kann.
Die Kırche wırd dem Europa einen WITKIIC authentischen

Dıenst erwelsen, WCNN S1e entschlossen en kırchlichen und europäılischen
Irıumphalismus hınter sıch äßt und ihre /ugehörigkeıit ZUT Una sancta ZU
USdTuC bringt und darın LTreu und mutıg iıhren Miınderheitenstatus und
ihre Marginalıtä ın Europa einsetzt.

Es hat nıchts mıt Irıumphalismus tun, WCNN davon die Rede ISt. daß
dıe Kırche aufgerufen sel, eın ıchen und eın Beweıls wahrer Gemeiminschaft

se1n in Europa WI1Ie überall Innerhalb des es werden Feindscha: und
Gegnerschafi überwunden, und Vergebung un Versöhnung sollen einer
gegenwärtigen Waırklichkeit werden. ber die normale Erfahrung der
Kırche sıeht sehr anders Au  N In Nordirland beisplelsweise verstehen sıch dıe
beiden völlıg polarısiıerten Gemeıinschaften auf rel1g1ösem Hintergrund,
und S1e halten den Konflıkt jedenfalls teilweise für eiıne acC VoO  — eologi-
scher und kirchlicher Konfrontation un: Von Gegensätzen. Die eine aufe,
die alle Kıirchen auf der formalen ene mıteinander teılen und anerken-
NCNH, wıird aher, WIEe Nda cDonag. zeigt, als eine gesellschaftliche Wırk-
ichkeit In dem Sinn verstanden, dal3 s1e Menschen einbindet In gegensätz-
1C und oft miıteinander kämpfende polıtiısche Tradıtionen: ‚JIaufe ıIn der
katholischen Kırche bedeutet normalerweIise Miıtgliıedschaft im nationalisti-
schen ager; autle ıIn irgendeiner der protestantischen Kırchen itglied-
schaft 1Im unlonistischen ager. Miıtgliedschaft un: Eıinheit 1im Leib Christı,
worıin dıe vorrangige Bedeutung der auftie Jegl, wırd UuUrc dıe sozlalen und
polıtischen Verflechtungen ıIn Nordirland völlıg verfälscht.“‘ Es g1bt
andere, Sanz ahnnlıche Sıtuationen, CANrıstliıche Gemeiminschaften eth-
nısche, soOzlale Oder Sprachlıche Vorurteıle und Feindschaften verstärken,

S1e In rage stellen, und damıt In der Praxıs dıe Einheit der Kırche
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verleugnen und einen wirksamen christlıchen Beıitrag ZUr Einheıit Europas
unmöglıch machen. cDonag schlägt eiıne wichtige symbolıische Antwort
auf dıe ‚„„Verfälschung und Vergeblichkeıit“‘ der autlie VOIL, dıe In Nordirland

unneılulvolle polıtısche Auswirkungen hat entweder einen aufstop oder
die Forderung, dal3 be1l jeder aulie alle christlichen Kırchen gegebenen
Ort aktıv und sıchtbar beteiligt se1in ollten DiIe Integrität der Kırche VCI-

angt, dalß radıkale CNrıtte unternommen werden, immer die Kırche Lat-
SacN3lıc. dıe Dpaltung und Feindscha verstärkt.

Innerhalb des es Christı sınd WITL, WIEe John Donne sagl, mıteinander
verwoben, füreinander verantwortlich, voreinander rechenschaftspflichtig:

‚„Die Kırche ist catholıke, unıversal und das gleiche gılt für Ihr Handeln Alles,
Was S1e Eut: gehört en Wenn s1e eın ınd tauft, geht mich dieses Handeln étwas
All, denn dieses ınd ist adurch mıt dem Haupt verbunden, das auch meın aup
Ist, und eingegliedert In den Leib, dem ich als eın Glied ebenfalls gehöre. Und
WeNnNn Ss1e einen Menschen beerdigt, betrifft mich dieses Handeln ebentfalls

Das el dalß die Kırchen iın Europa ott und der Oikumene gegenüber
rechenschaftspflichtig sind für dıe Art und Weiıse, WIE S1e ihre Verantwor-
Lung innerhalb und gegenüber der Europäischen Gememinschaft wahrneh-
IN  3 Und ber dıe weltweıte institutionelle Kırche hiıinaus g1bt 6S och dıe
weıltere „AKirche"“ derer, mıiıt denen T1ISCTUS sıch in besonderer WeIise identi-
fizıert, die Armen, die Schwachen, dıe Margıinalısıierten: Ublı Chrıstus,
1b1 eccles1a. Die europäischen Kırchen sınd ebenfalls rechenschaftspflichtig
für ihr Leben und ihr Zeugn1s 1m Umifeld dieser ‚„‚Kırche‘®“. Und das verbletet
65 ihnen, sıch einem Ort einzurichten, der eindeutig eines der großen
Zentren VOoN aCcC und eichtum 1ın der heutigen Welt ist
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VON (JEZ. ER-FRIEDRICH

Dıie Kıirchen selen azu aufgerufen, ihren Beıtrag ZUT Überwindung der
völkertrennenden paltung auf dem europäischen Kontinent leisten,
el CS 1m Basler Schlulßßdokumen 54) ‚„Eın Europa, das seine eigenen
TODIeme un: Schwierigkeiten löst, kann seine Verantwortung für andere
Länder wirksamer erIulien  C6 56) Dıe paltung, die die Europäische
Ökumenische Versammlung €1 1m 1C hatte, Wäal zweiıfellos dıe ideolo-
gische Ost-West-Grenze, sinnfällıg emacht uUrc die Berlıner Mauwuer. Nun,
da S1e gefallen ist, scheıint Europa erst recht wieder gespalten se1nN: in
Nationen und ethnısche Minorıtäten, In Reiche un Arme, Arbeıtslose und
Arbeitnehmer, EG-Miıtglieder und EFTA-Staaten, strukturschwache €eg10-
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